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Scharfe Verfolgung der Sowjettruppen
Verr v̂eikelle QeZenangriHe der Lolselie v̂Lslea kür deukeind überaus verluslreieü

rurüelLZê vorkeu - Die eigenen Verluste an der Zanren krönt rablenrnäüLZ gering

i

Ltgener vericdt

m,l. Berlin,  ir . Juli . Die Operationen in,
Osten nehme», wie der OKW.-Bericht meldet.
Weiterhin einen günstigen Verlauf. Es wird
dabei betont, daß verzweifelte sowjetische Ge¬
genangriffe unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeworfen werden. Die Sowjets
versuchten, auch den ungarischen Vormarsch
durch die podolifche Ebene unter Einsatz
schwerer Panzer aufzuhaltrn. Wie aber der
Chef des Honved-Generalstabes bekanntgibt,
wurde der Widerstand überall von ungarischen
Stoßtrupps mit Unterstützung deutscher Ein¬
heiten niedergerungen. Unter der großen Zahl
von Gefangenen befindet sich auch der Bri¬
gadekommandantGeneral Jwanoff.

Dem starken deutschen Vorstoß nach Osten
ausweichend, hatten sich mehrere tausend
Bolschewisten im Wald westlich von Goro-
dischtsche  festgesetzt. Während die deutschen
Stoßtrupps links und rechts am Wald Vor¬
beist,eßen, umzingelten andere deutsche Kräfte
die Sowjets . Schließlich drangen rückwärtige
deutsche Truppen konzentrisch in die Walo-
stellung ein und brachten den bolschewistischen
Einheiten schwerste Verluste bei. Zahlreiche
Geschütze und beträchtliche Mengen an Mu¬
nition, Handwaffen und Ausrüstungen fielen
in deutsche Hände. Es wurden 500 Gefan¬
gene  gemacht, die restlichen Kräfte blieben
auf dein Kampfseld liegen. Die deutschen
Truppen , die keine nennenswerten Verluste
hatten, schlossen rasch nach Osten auf und sind
im weiteren Vordringen.

Wie von finnischer militärischer Seite ver¬
lautet, haben die in Karelien ostwärts vor-
stotzenden finnischen Truppen nach erfolgrei¬
chen Kämpfen das Nord Ufer des Üa-
doga - Sees erreicht  und sind weiter in
zügigem Vorgehen nach Osten.

„Exchange Telegraph" meldet aus Moskau,
die deutschen Vorstöße auf Leningrad
würden mit der gleichen Wucht weiter vor¬
wärts getragen wie in den letzten Tagen. An
zwei Stellen dieser Front hätten die deut¬
schen und finnischen Truppen bedeuten¬
den Geländegewinn  erzielt . Im So-
wjetkriegsministerium zeige man sich beson¬
ders über die Entwicklung der Lage in der
Ukraine  beunruhigt . Man wisse dort nicht,
ob es den bolschewistischen Gegenangriffen
noch gelinge, den Vormarsch aufzuhalten.
Man befürchtet im Sowjetkriegsministerium,
schon in den nächsten Stunden schlechte Nach¬
richten entgegennehmenzu müssen.

*

st. Wenn man täglich die deutschen Mel¬
dungen von dem gigantischen Kampf im Osten
mit denen vergleicht, die in Moskau produ¬
ziert werden, dann wird der Abgrund recht
deutlich, der unsere Nachrichtenpolitik von der
des Feindes trennt . Aus dem Führerhaupt¬
quartier kommen auf knappem Raum kurze
sachliche Mitteilungen , mit großer Zurückhal¬
tung formuliert und offensichtlich auf das Ge¬
naueste geprüft. Auf der Sowjetseite dagegen
hört man Tag für Tag bombastische
Sprüche  einzelner Truppenteile, plumpe
Verleumdungen des Gegners, völlig vage An¬
gaben über den Raum, in dem sich die Kampf¬
handlungen abspielen.

Heute gibt es ein besonders gutes Beispiel
dafür , wie es um diese Methode bestellt ist.
Denn wenn die Welt nur auf sowjetische An¬
gaben angewiesen wäre, so würde sie zu der
Annahme gelangen müssen, daß aus dem
Südabschnitt  seit längerer Zeit nichts
mehr geschehen wäre, sondern e,ne intakte
bolschewistische Front sich immer noch bei
Novogradwolinsk befände. Aus dem Führer¬
hauptquartier aber konnte zur selben Stunde
mitgeteilt werden, daß der Verlauf der Kämpfe
gerade in diesem Raum für die Sowjets eine
Katastrophe herbeigeführt bat.  Die
deutschen Verbände stießen weiter m Rich¬
tung auf Kiew  vor . Was sich an Sowjet-
truvpen noch westlich Vermische gehalten
hatte, wurde vernichtet oder gefangengenom¬
men. Damit ist gerade in diesem Raum, in
dem sich die Bolschewisten bisher am zähesten
gezeigt hatten, em großer Sieg erfochten
worden.

Die Erfolge also, die Moskau im Kampfe
nicht zu erringen vermag, versucht es um so
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mehr im Renommieren zu erwerben. Der
Londoner „Daily Telegraph" schließt sich dem
lustig an und möchte sich damit trösten, ,chaß
es den Deutschen unmöglich sein werde, ihr
Anariffstempo beizubehalten". Er begründet
diese Meinung mit der im Osten herrschen¬
den ungeheuren Hitze und der Schwierigkeit
des Geländes. Das ist gewiß eine große An¬
erkennung von feindlicher Seite. Denn die
deutschen Soldaten haben hier in der Tat das
unmöglich Scheinende möglich gemacht.

Noch eines kann heute dazu gesagt werden:
ihre Verluste sind nicht höher als vor einem
Jahre im Westfeldzug, wobei man bedenken
muß, daß die Masse der eingesetzten Truppen
bei der gewaltigen Länge der Front zwischen

Eismeer und dem Schwarzen Meer beträcht¬
lich größer ist, als damals. So schmerzlich also
auch jede Todesnachricht aus Kämpfen im
Osten für Angehörige und Freunde ist und so
groß die Teilnahme ist, die das ganze deutsche
Volk den Betroffenen entgegenbringt, so muß
doch wahrheitsgemäß festgestellt werden, daß
die Verluste zahlenmäßig gering
sind. Mit den Märchen von den gewaltigen
deutschen Verlusten ist es also ebensowenig
etwas, wie nach den bisherigen Feldzügen.
Unsere Gegner werden sich also vielmehr
langsam daran gewöhnen müssen, daß die
deutsche Wehrmacht zu den vielen anderen
Wundern auch noch dieses weitere vollbringt,
nämlich die größten schicksalentscheidendenEr¬
folge mit denkbar wenigen Opfern zu er¬
ringen.

Das japanische Kabinett zurückgeireten
17m einer stLrlrersa Regierung klslr ru wncben - leavö briokt kerien »d

5onck «lber «cbt unrerer Xocrerponckenten

Tokio,  17 . Juli . Wie amtlich bekannt-
gegeben wurde, ist bas Kabinett Konohe zu-
rückgctrrten. Das Ministerium Konohcs wird
auf Anordnung des Tenno vorläufig die Ge¬
schäfte weiterführen.

Domei schreibt zu dem Regierungswechsel:
Das Kabinett Konohe ist geschloffen zurück-
aetreten. um einer stärkeren  Regierung
Platz zu machen, die der neuen innen- und
außenpolitischenLage gerecht wird. Die amt¬
liche Bekanntgabe erfolgte, nachdem der TennS
Konohe ein Audienz gewährt hatte, und rief
große Sensation  hervor . Der Rücktritt
wurde in einer außerordentlichen Kabinett¬
sitzung beschlossen, die am Nachmittag in Ko-
noyes Amtswohnung stattfand. Danach begab
sich der Premierminister unmittelbar nach
Hahama. Sodann kehrte er nach Tokio zurück,
berief erneut das Kabinett ein und gab den
kaiserlichen Befehl bekannt, daß er vis zur
Wahl eines Nachfolgers im Amt bleiben solle.
Außerdem wurde amtlich bekanntgegeben, daß

das kaiserliche Paar wegen des Ernstes
der Lage  seine Ferien m Hahama unter¬
brechen und am Donnerstagnachmittag in die
Hauptstadt znrückkehren wird.

Englische Illusionen für Moskau
Statt Hilfe leere Formel

v. L. Rom, 16. Juli . Die plötzliche Rückkehr
zweier Mitglieder der bolschewistischen Mili¬
tärmission von London nach Moskau, und
zwar des Sowjet -Generals Golikow und des
Obersten Dragun verdeutlicht nach italieni¬
schen Meldungen die Schwierigkeiten, auf die
die englisch- sowjetischen Verhandlungen in
London gestoßen sind. Die vorgenannten
Sowjet -Offiziere seien beauftragt, Stalins
Entscheidung einzuholen, ob sich die Sowjet-
Militärmission in London mit einer leeren
Formel  zufrieden geben solle, die die Illu¬
sionen der englischen Hilfe in der Sowjetunion
aufrechterhalten würde.

Glatt« siede« nach Tlischnij-Nowgorod über
Oer ILreml ist tbn,  m unsicher Zevorcken — ^valrniernnA von ? e1ershurA unmöglich
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n». Ankara,  17. Juli . Nach Meldungen
aus Moskau ist Stalin trotz her sich über¬
stürzenden Sowjet - Siegesmeldungen der
Kreml zu unsicher geworden. Der rote Zar
ließ durch Autzenkommissar Molotow di« noch
in Moskau verbliebenen wenigen ausländi¬
schen Misstonen verständigen, daß die Sowjet-
rcgierung beabsichtige, Moskau zu verlassen
und nach einem neuen Zufluchtsort überzu-
fiedeln.

Da gleichzeitig mitgeteilt wurde, daß die
militärischen Verhandlungen zwischen den So-
wietstellen und der britischen Militärmifsion
über die beiderseitige Unterstützungvon Mos¬
kau nach Nischnij - Nowgorod  verlegt
wurden und die Briten gebeten wurden, dort¬
hin überzusiedeln, nimmt man an, daß die
einige hundert Kilometer weiter östlich an

der Wolga liegende Stadt , die die Sowjets
in Gorki  umgetauft haben, der erste Zu¬
fluchtsort der Machthaber des Kremls werden
wird. Die britische Botschaft wird in den
nächsten Tagen Moskau verlassen; die meisten
anderen ausländischen Vertretungen sind schon
nach Gorki abgereist.

Die Fluchtversuche der Bevölkerung verschie¬
dener Städte der Sowjetunion , darunter vor
allem Leningrads,  stoßen, wie der sowjet¬
russische Nachrichtendienst zugibt, auf zuneh¬
mende Schwierigkeiten. Eine englische Mel¬
dung ans Moskau besagt, daß die Evakuie¬
rung aus Leningrad infolge Zerstörung der
notwendigen Transportmittel kaum mehr
durchgeführt werden kann. Von Tag zu Tag
zeichne sich immer mehr ein Berkehrschaos in
den nicht besetzten Gebieten der westlichen
Sowjetunion ab.

Die„erste Kommunistin im Meisten Haus"
Lsosstionolls Enthüllungen «ier Teilschritt „Os Vits Itsiisns " üher krsu livosevelt

Rom,  16. Juli . Die Zeitschrift ,Ka Vita
Jtaliana " zeigt in einem Aufsatz nach einem
Hinweis auf die berüchtigten Telegramme
vom Dezember 1SS7 mit NooseveltS Glück¬
wünschen für „den Erfolg von 2» Jahren
Kommunismus" die Rolle der Frau Roose-
velt im Spiel der jüdisch-demokratischen
Kriegsverbrecher und Bolschewistenfreunde

Unter genauen Angaben von Daten und
Einzelheiten weist der Schriftsteller Preziosi
in dem Aufsatz nach, daß Frau Roosevelt in
vollstem Einverständnis mit ihrem Manne
und schon vor dessen Wahl zum Präsidenten
eine « r eifrigsten Förderinnen der Abschaf¬
fung der Monroedortrin und der Wiederher¬

stellung der Beziehungen mit den Bolsche¬
wisten  war . Als Mitglied der „Garland
Foundation ", einer Institution , der die größte
Verantwortung für die kommunistische Agi¬
tation in Amerika zufalle, habe sie an allen
Intrigen der jüdisch- bolschewistischen Agi¬
tation in Amerika lehhaftesten Anteil gchapt.
Sofort nach Roosevelts erster Wahl zum
Präsidenten habe der bekannteste nordameri-
kannche Propagandist Chapson Catt Frau
Roosevelt als „die erste ins Weiße
Haus ein gezogene kommuni  stis che
Frau begrüßt.  Schon am nächsten Tage
hahe Frau Roosevelt die Verlängerung der
„KommunistischenStunde " im nordamerika-
nischen Rundfunk veranlaßt.

ISO Stützpunkte
OcsINdericM uurrre « ke «tiner TcNi-jftleilunß

bs. Berlin , 17. Juli.
Der Kreml  ist in schwerer Not. Angesichts

der gewaltigen sowjetischen Niederlagen hat
er London aufgefordert, in Portugal und
Spanien einzufallen, um eine Entlastung der
sowjetischen Front herbeizuführen. England
solle zu diesem Zweck nochmals versuchen, den
Krieg auf das europäische Festland zu tragen.

Es beweist die Intimität zwischen den bei¬
den Mächten, daß sich die Bolschewiken nicht
scheuten, einen solchen Vorschlag dem Foreign
Office zu machen. Der Wunsch der Sowjets
geht dahin, in Europa eine Anarchie  zu
entfesseln, und England scheint bereit, trotz
seiner scheinheiligen Versicherungen, daß es
nur das Beste für Europa wolle, die Partie
zu unterstützen.  Die Londoner „Times"
findet die Moskauer Vorstellungen ganz in
Ordnung , deshalb kann es auch nicht ver¬
wundern, daß nach Stockholmer Meldungen
in Gibraltar eine dreitägige geheime Konfe¬
renz stattfand, die sich mit diesem Projekt he-
schästigte.

Die USA .-Militärmisfion , die an dieser
Konferenz teilnahm, kam gerade zur rechten
Zeit, um einen Bombenangriff auf Gibraltar
zu erleben. Gibraltar ist Kriegszone, also nicht
gerade das geeignete Gelände für Offiziere
einer Macht, die noch im Frieden lebt. Offi¬
ziell besteht in den USA . noch nicht einmal
der „unbegrenzte nationale Krisenzustand".
Der Kongreß ist noch nicht einmal ausgefor¬
dert worden, ihn zu bestätigen.

Generalstabschef Mars hall,  der zum
Kriege drängt , empfiehlt dem Kongreß, eine
Entscheidung in dem von Roosevelt gewünsch¬
ten Sinne herbeizuführen, damit der Präsi¬
dent alle falschen Rückfichten beiseite schieben
kann. Doch vorläufig scheut sich Roosevelt
noch, dem Kongreß in aller Oeffentlichkeit die
gefährliche Frage zu stellen. Was sich jetzt ab¬
spielt, ist die Vorkampagne, durch die die
Oeffentlichkeit langsam an den Kriegsdurst
und die Eroberunaspläne ihres Präsidenten
gewöhnt werden soll.

Roosevelt  selbst veranstaltet fortlaufend
Geheimbesprechungen, in denen er die noch
widerspenstigenSenatoren und Abgeordneten
zu beeinflußen sucht. Daß e. damit nicht ohne
Erfolg bleibt, zeigt ein Interview mit dem
83jahrigen Senator El aß , dem Vizepräsi¬
denten des Senats . Stach seiner Rückkehr aus
dem Weißen Haus behauptete Claß: „Wir
wollen die Freiheit der Meere. Hitler be¬
droht sie!"

Der Vorwurf wird deshalb nicht richtiger,
daß ein alter Mann ihn erhebt, der in seinem
langen Leben eigentlich erfahren haben müßte,
wer die Freiheit der Meere bedroht. Seit zwei
Jahrhunderten herrscht durch Englands
Willen Rechtlosigkeit auf den
Meeren.  Roosevelt aber mit seinen 150
Stützpunkten, die er an allen Ozeanen vom
britischen Empire schon gepachtet hat oder
noch erwerben will, hat nichts anderes im
Sinn , als selbst die Gewaltherrschaft aus den
Meeren fortzusetzen, sobald den Engländern
das Zepter entgleitet.

Daß ihm dazu der Haß gegen Deutschland
Vorspann leisten soll, ist nun allerdings eine
Frage, die auf einem anderen Blatte steht,
aus dem das letzte Wort sicherlich noch nicht,
geschrieben steht.

Irischer Nationalist verhaftet
Scharfer Protest der Parlamentsmitglieder

k. Neuyork, 17. Juli . Wie aus Dublin ge¬
meldet wird, wurde das irische Parlaments¬
mitglied für South Fermananh, Cahir
Healy,  aus Grund eines Haftbefehls des
britischen Innenministers Morrison ver¬
haftet.  Als Grund wurde lediglich ange¬
geben, daß Healh sich in letzter Zeit mit
^Handlungen abgegeben habe, die der öffent¬
lichen Sicherheit und der Verteidigung des
Königreiches abträglich sind". In einem schar¬
fen Protest  der nationalistischen Vertreter
Nordirlands wird die grobe Vergewaltigung
demokratischerGrundsätze gegeißelt und da¬
bei erneut festgestellt, daß Hunderte von Iren
ohne Anklage im Gefängnis schmachten.



Oer IVstirmaÄilsberickt
^us 6em külirer -Hauptquaitier , 16. suii

Da , Obericomman6o 6er Weiirmackt gibt be-
lcannt:

lin Osten nelimen 6ie Operationen weiter¬
hin ihren günstigen Verlauf , ^ n mehreren
Ltellen wursten verzweifelte sowjetische 6e-
genangrille unter schweren blutigen Ver¬
lusten für 6en keinck rurücicgeschlagen.

In , Kampf Kegen Orokbritannien besckä-
6igte 6ie Luftwaffe ostwärts t4ew Oastle
rwci groke krachtschilke schwer . Kampkllug-
reuge bombardierten in 6er letzten lischt 6ie
Oakenanlagen von dlargate.

Oer kein6 warf in 6er letzten Issacht mit
»ckwacben Kräften eine geringe 2abl von
8preng - un6 6ran6bomben in Wcstcieutsch-
Ian6 . Nachtjäger scbossen 6rei 6er angrei-
fen6en britiscbcn Kamplllugreuge ab.

Wie bereits 6urcb 8on6ermeI6ung be-
Icanntgegeben , scboK Oberstleutnant dl 5 1-
6ers,  Kommockore eines ^ag6gescbwa6ers,
gestern fünf weitere 8c>wjetllugreuge ab un6
errang 6amit in 6icsem Kriege seinen 101.
I .uktsieg.

Tobruk erneut angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 16. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: In Nord¬
afrika haben italienische und deutsche Flug¬
zeuge erneut Befestigungen, Batterien und
Hasenanlagen von Tobruk  angegriffen.
Weitere deutsche Luftwaffeneinheiten haben
vorgeschobene Flugplätze des Feindes ange¬
griffen. Der Gegner unternahm Einflüge auf
einige Oertlichkeiten der Cyrenaika. In der
Nahe von Bardia wurde ein britisches Flug¬
zeug von der Abwehr abgeschossen.

In Ostafrika  hat am 13. Juli eine Ko¬
lonne italienischer Truppen der Besatzung
von Uolchefit einen kühnen Vorstotz gegen die
gegnerischen Stellungen unternommen. Sie
uberwand in hervorragender Weise den
Widerstand des Feindes, dessen Abteilungen
m die Flucht geschlagen wurden. Am 14. Juli
haben Abteilungen von Kolonialtruppen der
Besatzung von Uolchefit indische Einheiten
angegriffen und sie aus ihren Stellungen Ver¬
trieben. In der Nähe von Gondar hat unsere
Artillerie ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Das Ritterkreuz für Nachtjäger
Für vorbildlichen und mitreißenden Einsatz

^Berlin , 16. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
ReichsmarschallGöring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen: Generalmajor
Kammhuber,  Kommandeur einer Nacht¬
jagddivision: Leutnant Hahn,  Flugzeug¬
führer in einem Nachtjagdgeschwadcr; Ober¬
feldwebel Gildner,  Flugzeugführer in
einem Nachtjagdgeschwader.

Generalmajor Josef Kammhuber ist am
19. August 1896 in Burgkirchen (Oberbayern)
geboren. Er war im Frankreich-Feldzug Kom¬
modore eines Kampfgeschwaders und hat an
dessen Spitze viele erfolgreiche Angriffe auj
feindliche Flugplätze und sonstige militärisch
wichtige Anlagen durchgeführt. Bei einem
Angriffsflug gegen Paris mußte er mit dem
Fallschirm abspringen und geriet in franzö¬
sische Gefangenschaft. Aus der Gefangenschaft
zurückgekehrt, übernahm Generalmajor Kamm¬
huber das Kommando über eine Nachtjagd¬
division. Durch sein überlegenes organisato¬
risches Können hat er sich innerhalb kürzester
Zeit so vollkommen in seine Aufgabe emge-
arbeitet, daß man ihn heute für den besten
Kenner und erfolgreichstenOrganisator der
Nachtjäger ansprechen kann.

Leutnant Hahn ist am 21. Februar 1919 in
Rheydt geboren. Er gehört mit zu den erfolg¬
reichsten Nachtjägern. Oberfeldwebel Paul
Gildner ist am 1. Februar 1914 in Nimptsch
geboren. Auch er gehört zu den hervorragen¬
den Flugzeugführern eines Nachtjagdgeschwa¬
ders. Ihm ist es gelungen, als erster einen
Nachtabschuß zu erzielen, wodurch er seine
Kameraden zu immer neuem Einsatz mitriß.

Eichenlaub mit Schwertern für Oesau
Anläßlich des 8«. Luftsieges dieses Jagdfliegers

Berlin , 16. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem
Hauptmann in einem Jagdgeschwader Oesau
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an
ihn das folgende Schreiben: „In Ansehen
Ihres immer bewährten Heldentums im
Kampf um die Zukunft unseres Volkes ver¬
leihe ich Ihnen anläßlich Ihres 80. Luftsieges
als drittem Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes."

Erst am 4. Juli meldete der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht, daß Haupt¬
mann Oesau seinen 54. Gegner zum Absturz
brachte. In den seither vergangenen 11 Tagen
hat der verdiente Offizier somit 26 Soknet-
flugzeuge vernichtet. Das ist ein Erfolg, der
nicht nur als überragende Einzelleistung zu
werten ist, sondern auch einen Maßstab für
den Kampfgeist und die Kampfkraft der ge¬
samten deutschen Luftwaffe darstellt.

Auf das Blutkonto Churchills
Fast 72 oo« Tote in England

bw. Stockholm, 17. Juli . Nach einer berich¬tigten Statistik des englischen Sicherheitsmim-
steriums sind in den ersten 18 Monaten Luft¬
krieg insgesamt 71 900 Tote  und 52100 V e r-
letzte in England registriert worden. Diese
Toten gehen auf das Konto des verbrecheri¬
schen Kriegsanstifters Churchill,  der trotz
wiederholter Warnungen des Führers deutsche
Wohnsiedlungen bombardierte und deshalb
die Vergeltungsschlägc auslöste.

Die höchste Auszeichnung für Mölders
« sie » riss kncdeolnub mit

Aus dem Führerhauptquartier,
16. Juli . Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt: Bei den Kämpfen an der Ost¬
front schoß Oberstleutnant Mölders,  Kom¬
modore eines Jagdgeschwaders, gestern fünf
Sowjetflugzeuge ab. Er hat damit in diesem
Kriege insgesamt 161 Abschüsse erzielt und
einschließlich seiner 14 Abschüsse im Spanien¬
feldzug insgesamt 115 Luftsiege errungen . Der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat diesem heldenhaften Vorbild der
Luftwaffe und erfolgreichsten Jagdflieger der
Welt als erstem Offizier der deutschen Wehr¬
macht die höchste deutsche Tapferkeitsauszeich¬
nung, das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, verliehen und an ihn folgendes
Handschreiben  gerichtet:

„Nehmen Sie zu Ihren heutigen fünf neuen
Luftsiegen meine aufrichtigsten Glück¬
wünsche  entgegen . Sie haben mit diesen

Lckwertera vnZ ilsnlen verkieken
Erfolgen im großdeutschen Freiheitsknmpf
101 Gegner in der Luft abgeschossen und sind
einschließlich Ihrer Erfolge im spanischen Bür¬
gerkrieg hundertfünfzehnmal Sieger im Luft¬
kampf gewesen. In Würdigung Ihres immer¬
währenden heldenmütigen Einsatzes im Kampfum die Freiheit unseres Volkes und in An¬
erkennung Ihrer hohen Verdienste als Jagd¬
flieger verleihe ich Ihnen als erstem Offizier
der deutschen Wehrmacht die höchste deutsche
Tapferkeitsauszeichnung, das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. Mit meinem und des
ganzen deutschen Volkes Dank verbinde ich
die besten Wünsche für Ihre Zukunft.

gez. Ihr Adolf Hitler ."
4°

Das Jagdgeschwader Mölders schoß seit
Beginn der Kampfhandlungen im Osten bis
zum 12. Juli 500 Sowjetflugzeuge  bei
nur drei eigenen Verlusten ab. Das Geschwa¬
der hat damit am 12. Juli insgesamt den
1200. Luftsieg erkämpft.

Diesmal jagt Lord Alexander die Wahrheit
8 «luerlc«l,svertes 8inZ«stan6nis :„Oerschlinunsie Teil ckes Krieges liegt noch vor uns"

Stockholm,  16 . Juli . Der Erste Lord
der britischen Admiralität , Alexander, hielt,
wie Reuter meldet, bei einem Essen wieder
einmal eine Rede. Er machte aus seinem be¬
drängten Herzen keine Mördergrube, indem
er rund heraus zugab, daß „der schlimmste
Teil des Krieges noch vor «ns liegt". Daraus
leitete er die Notwendigkeit eines noch grö¬
ßeren und stärkeren Einsatzes aller Kräfte
Englands ab, der überragend und dringlich
sei.

Lord Alexander sagte weiter: „Vom Atlan¬
tik hängt unser Leben ab und wenn wir die
U - Boote und die Fernkampfflug¬
zeuge  niederringen können, so wird sich un¬
tere Kraft ständig entwickeln und schließlich
überwältigend gestalten." — Hier wird Alex¬
ander sicher an den Ausspruch gedacht haben:
„Ja , wenn das Wörtchen ,wenn' nicht wär'."
Was nämlich die in den Wunschtraumen aller
Briten den Platz einnehmende „Niederrin-
gung der U-Boote" betrifft, so konnte der Lord
nur bedauern, keine Tatsachen und Zahlen
liefern zu können. Dafür verschanzte er sich
hinter „den Gentleman, der seinerzeit das
Kamel durch das Nadelöhr zu führen hatte
und dessen Aufgabe leicht war im Vergleich
zu jener der Kapitäne unserer Schiffe, die
hoffnurmsvoll über irgendeinen Angriff auf
ein U-Boot berichten".

Zum Schluß seiner wenig lichtvollen Aus¬
führungen machte Alexander, wie es sich hellte
für jeden zünftigen Briten gehört, noch eine
Verbeugung vor dem USA .-Präsidenten
Roosevelt,  dessen Raubgriff auf Is¬

land  er ein „höchst bezeichnendes Ereignis"nannte und obwohl er das selbst bestimmt
nicht glaubt, fügte er hinzu: „Ich bin über¬
zeugt, daß durch diese Unternehmung die
USA . in der Lage sein werden, ihre erklärte
Absicht des Schutzes der westlichen Hemisphäre
mit größter Wirksamkeit ausznführen.

Vansittart macht sich lächerlich
Unverschämte Geschichtsfälschungcn des Hetzers

Berlin , 16. Juli . Der kürzlich erst aus dem
britischen diplomatischen Dienst ausgeschiedene
lanaiährige Staatssekretär des britischen
Außenamtes und Chef des Intelligence Ser¬
vice, Baron Vansittart,  ließ wieder ein¬
mal von sich hören. In einem Interview , das
er nach einer Meldung aus Neuyork der
USA .-Agentur Associated Preß gab, behaup¬
tete er, England bekämpfe heute das gleiche
Deutschland, das seit 1860 Europa fünfmal in
den Krieg gestürzt habe. Der Kampf gehe
nicht nur gegen das Litlertum , sondern direkt
gegen das deutsche Volk. Letzteres ist dem
deutschen Volke Wohl bekannt und stimmt
mit den Tatsachen überein. Die falschen Be¬
schuldigungen aber, die der Deutschenfresser
Vansittart bezüglich der Kriegsanstiftungen
durch Deutschland aussprach, sind durch die
Geschichte längst widerlegt. Keine andere Na¬
tion hat in den vergangenen Jahrhunderten
so viel Kriege, Verschwörungen usw. angezet¬
telt und mit beispielloser Grausamkeit ge¬
führt als die englis  che. Und wer war einer
der Exponenten der Kriegshetzer in England
gegen das aufstrebende Deutschland? — Es
war der Baron Vansittart.

Zynismus oder unheilbare Dummheit!
Lrssiiliauisetierckouriislisl bruuckillLrlrt 6as küuckuls Oburchllls mit lAorckbreaoer Ltalia

Rio de Janeiro,  16 . Juli . Churchills
Unterhauserklärung vom Dienstag, daß das
Abkommen mit den Bolschewisten als Bünd¬
nis anzusehen sei, hat in der brasilianischen
Oeffentlichkeit großes Aufsehen und Empö¬
rung ausgelöst.

In zahlreichen brasilianischen Blättern wird
dazu die Tagesumschau eines unter dem
Pseudonym Bernaldo schreibenden bekannten
brasilianischenSchriftstellers veröffentlicht, inder es heißt: Mit den drei Schlagworten De¬
mokratie, Völkerfreiheit und Religion begann
die britische Plutokratie den schrecklichsten Kriegder Geschickte. Seitdem sind zwei Jahre ver¬
gangen, und heute sehen wir nun England als
den Verbündeten der Bolschewisten. Wird
Churchill jetzt noch die Stirn haben, seine drei
Schlagworte vor seinem Volk und vor der
Welt zu vertreten? Was für eine Demo»kratie  kann denn ein mit den Sowjets ver¬
brüdertes England verteidigen? Was für einen
Totalitarismus kann es bekämpfen? Wie kann
England die Völkerfreiheit verteidigen als
Komplice der Bolschewisten, die kleine fried¬
liche Länder wie Finnland und Rumänien be¬
raubten? Wie will schließlich Churchill als
Genosse Stalins , seines Verbündeten auf Tod
und Leben, noch von Verteidigung der Re¬
ligion  sprechen? Es wäre komisch, wenn es
nicht sogar für die christliche Welt tragisch
wäre, zu sehen, wie Churchill und der fröm¬

melnde Lord Halifax zu einer schwarzen
Messe Stalins pilgern, Stalin , der die Klö¬
ster niederbrannte, die Kirchen schändete und
Hunderttausende von Bischöfen, Priestern und
Gläubigen mordete.

Nach dem englisch-sowjetischen Konkubinat
noch für die drei erwähnten Schlagworte zu
werben, um mit ihnen den Krieg gegen
Deutschland zu rechtfertigen, ist entweder em¬
pörender Zynismus oder bemitleidenswerte
Dummheit.

Sowjethäfen kritische Zone
Prämien an USA .-Seeleute

Stockholm, 16. Juli . Eine ganz besonders
drastische Maßnahme zur Unterstützung des
Sowjet -Krieges durch die USA .-Plutokraten
liegt in einer Anweisung vieler USA .-Schiff-
fahrtsgesellschaftenvor. Die Kontrakte gelten
für Reisende zwischen USA .- und Sowjet-
Häfen. Jedem beteiligten Seemann wird ver¬
traglich einKriegsbonusvon500Dol-
lar  für jeden Sowjet -Hafen zugesichert, derwährend der Reise angelaufen werden sollte.

Dieser Vorgang hat in Neuyork  so
großes Aufsehen erregt, daß von den Schiff¬
fahrtsgesellschafteneine Erklärung abgegeben
werden mußte. Die Prämie wird damit be¬
gründet, daß amerikanische Seeleute schlechte
Erfahrungen bei früheren Reisen nach So-
wjethäfen gemacht hätten.

- * Sogar in der Schweiz wagen sich—
^ mit gewissen Ausnahmen natürlich! — jetzt
^ Stimmen an die Oeffentlichkeit, in denen so
^ etwas wie Verantwortungsgefühl gegenüber
- der heutigen Zeit anklingt. Die Ausnahme
- bildet in unserem Falle der Außenpolitikcr
^ der „Gazette de Lausanne ", dem es
r Vorbehalten bleibt, seine reichsfeindliche Ein-
- stellung zu unterstreichen. In einem Artikel
- über die deutschen Erfolge gegen die ver-
- raterlsche Sow,clunion schreibt er: „Zwei-
- fellos konnten wir wünschen, daß dieser An-
^ grrff gegen das Sowjetreich sich in anderer
- Form abspielt. Jnstinktmäßig gehen unsere
- Sympathien einem Volke zu, das sich ver-
- teidigt." Diese rührselige Stimmung hält
- aber nicht lange vor, denn im gleichen Atem-
^ zuge will er einem seine antibolschewistische? Einstellung glauben machen. Es bleibt aber
- ein vergebliches Bemühen, denn dieser eng-
^ landfreundliche Skribent fühlt sich schließ-
- lich noch bemüßigt, für die Schweiz neutrale
- Haltung in diesem Konflikt zu empfehlen.
^ Angesichts dieses buntschillernden Kan-
^ tönlipolitikers will es schon etwas heißen,
- wenn gerade in der Schweiz das Wort ge-
^ sprachen wird, man müsse sich mit den frem-- den Ideen der Nachbarn auseinandersetzen
^ und dürfe nicht als Richter austreten. Und
^ es wird gewiß auch nicht zuviel gesagt,
^ wenn von den unheilvollen Einflüssen der
^ unfreundlichen Schweizer Kritik auf die Be-
^ ziehungen zu anderen Staaten gesprochen
1 wird. Der Schweizer Wirtschaftsminister,
^ Bundesrat Stamp fli,  hat derartige Ge-
^ danken dieser Tage Studenten gegenüber
- ausgesprochen. Er hat zur Zurückhaltung.
^ Besonnenheit und Mäßigung aufgefordert
^ — drei Tugenden, die fürwahr in der dcmo-
- kratischen Schweiz bislang nicht sehr hoch^ im Kurs standen. Stampfli geht aber noch
^ weiter -und sagt — es bleibe dahingestellt, ob
^ aus Weltschmerz oder besserer Erkenntnis
^ — die Schweiz brauche sich nicht einzubildcn,
^ daß sie mit ihrer Schulweisheit auch nur
^ ein Jota am Ablauf des Weltgeschehens än-
^ dern könnte.
2 Das sind fast revolutionär zu nennende
- Ideen in einem Lande, das seit vielen Jah-
- ren, selbst noch während des gegenwärtigen
^ Krieges, in Presse, Propaganda und Par-
- teienkamps sich so gebärdete, als sei es der
- Nabel der Welt̂ StamPfli ist vorläufig noch
^ nicht viel mehr als ein weißer Rabe, ob er
- Schule macht, das mutz erst die Zukunft
2  lehren.

Oie Komintern-Seuche in Krankreich
25««« Agenten unschädlich gemacht

Paris , 16. Juli . Die Komintern hatten in
Frankreich 30 000 besoldete Agenten, wovon
25 000 bereits unschädlich gemacht sind, berich¬
tet ein Sonderberichterstatter des „Matur
aus Bichy. In dem Blatt heißt es, daß nach
Abzug der sowjetischen Botschaft in dem
früheren Botschaftsgebäudeeine Haussuchung
vorgenommen wurde. Dabei bäbe man Kisten
mit Dokumenten gefunden, die bewiesen, daß
die Sowjets sich auf Grund ihrer diplomati¬
schen Immunität einer ungeheuren bol¬
schewistischen Propaganda  Hingaben.
In einem Keller habe man auch die Trümmer
eines Geheimsenders gefunden. Obwohl das
sowjetrussische Botschaftspersonal schon sehr
stark gewesen sei, habe die Botschaft außerdem
noch 80 Handelsattaches in den verschiedenen
Jndustriegegenden gehabt.

London bleibt in Zukunst stumm
Churchills falsche Verscnkungsbrrichte

Hw. Stockholm, 17. Juli . Das Einstellen
aller weiteren regelmäßigen Versenkung s-
berichte  durch die englische Admiralität hat
selbst in England einen schlechten Eindruck
genfächt. Der Londoner Vertreter des
„Svenska Dagbladet" meldet, daß dieser. Be¬
schluß sicherlich weitgehende Kritik auslösen
werde. Die sogenannte Junistatistik, die zum
Abschied noch einmal als besonders günstig
gefärbt erscheinen sollte, hat anscheinend nicht
recht überzeugt, schon auf Grund der Erfah¬
rungen mit den Bilanzen der Vormonate, die
jedesmal hinterdrein berichtigt werden muß¬
ten, offenbar, weil die englische Admiralität
sich inzwischen davon überzeugt hatte, daß der
Feind über bestimmte Versenkungen genug
Beweismaterial besitzt, das ihn in die Lage
versetzt, die Unrichtigkeit der von London be¬
haupteten Verlustziffern absolut zu demon¬
strieren.

Schamlose Machenschaften Roosevelts
Lückarneristas kross « unck kllvr »olloo geleaukt wercken— diiUioven iür Zpionage

Buenos Aires,  16. Juli . Das „Argen¬
tinische Tageblatt" bringt in Großaufmachung
einen Bericht der USA .-Agentur Associated
Preß aus Washington, der Einzelheiten des
Rockefellerplanes„zur Förderung der inter¬
amerikanischen Beziehungen" enthält.

Danach umfaßt das Projekt nachstehende
Punkte: 1. Investierung von 450 000 Dollar
zur Untersuchung der Achsenpropa¬
ganda  in Jbero -Amerika. 2. Die Verwen¬
dung von 900 000 Dollar zur „Subventionie¬
rung " der Filmindustrie, wodurch die gegen¬
seitige Kenntnis aller amerikanischenLänder
gefördert werden soll. 3. Ueber eine Million
Dollar für „Nachforschungen" (lies: Spio¬
nage;  die Schriftleitung) über „alles, wasin den verschiedensten Gegenden Amerikas vor
sich gehe". 4. 1F Millionen Dollar für Presse-
Veröffentlichungen, Propagandabroschüren und
Kinowochenschauen.

Ferner seien in dem gleichen Plan 175000
Dollar für die Schaffung einer besonderen
Informationsabteilung vorgesehen, die Hand
in Hand mit dem Ausfuhramt arbeiten soll,
das in den wichtigsten süd- und mittelameri-

nischen Staaten vertreten sei. Weiter seren
5000 Dollar für die Durchführung offent-
her Umfragen in verschiedenen Ländern des
rntinents bestimmt.
Besonders umfassend sei der Rockefellerplan
züglich des Ausbaues der Presse und der
undsunkpropaganda.  In den Haus-
iltsjahren 1941 und 1942 sollen über eine
Mion Dollar für technische Verbesserungen
s Rundfunks sowie für den Propaganda-
lsbau des Rundfunks für Kurz- und Lang¬
ellen zur Verfügung gestellt werden. Jnner-
ilb der 1F Millionen Dollar für Presse und
ilm sollen 25 000 Dollar auf die Schaffung
ner Illustrierten Monatszeitschrift fallen,
e sich besonders mit den Bemühungen zur
urchführung des Verteidigungsplanes der
>esthemisphäre(!) befassen wird.
Das gleiche Thema soll in Propagandabro-
jüren behandelt werden, die in Südamerika
rteilt werden sollen, wofür ein Betrag von
«000 Dollar ausgeworfen wurde. Schließ-
ch seien noch 125 000 Dollar für die Ab-
ssung von Artikeln über Nordamerika und
'5 S00 Dollar für Informationen über JMro-

>er Führer hat dem leitenden Staatssekre»
im Reichsministerium des Innerst

undtner  zu seinem 60. Geburtstag ein
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch-
gramm zugehen und sein Bild rmt Wid*
ng überreichen lassen.

4-
>er Gesandte Irans  in London hat eine
!lärung abgegeben, in der er die strikte
rtralitat seines Landes unterstreicht.

*

in Bulgarien  ist ein Gesetz über eine
malige Mprozentige Vermögensabgabe der
i>en m Kraft getreten. Außerdem wird der
ische Landbesitz gegen Entschädigung de¬

in englischen Spionageprozeß in Sofia
ündete das Militärgericht das Todes-
;il gegen die vier ehemaligen Sowietoffr-
e, die als Agenten im Dienste des eng-
len Nachrichtenwesens gestanden haben.

4-
>er italienische Verkehrsminister Lost
nturi  traf in Begleitung einer großen
;ahl führender italienischer Personlichkel.
auf dem Gebiet des Verkehrswesens m



74us Stadt und Kreis Laliv
„Me ^ oMpMtte"

' Heute brachte die Post Grütze der Kameraden
aus dem Felde, einen Grutz von irgendwoher
und schon wandern die Gedanken zu ihnen , Mit
denen wir selbst in Reih und Glied standen. Es
geht dem Soldaten so wie dem Kämpfer der
Bewegung. Wer einmal das Ehrenkleid tragen
durfte , der wird immer Soldat bleiben. Be¬
fehlsgemäß müssen wir vorübergehend hier in
der Heimat unsere Pflicht tun , aber mit dem
Herzen sind wir stets „draußen ".

Ein Zug fährt vorüber , aus dessen Fenstern
heraus Feldgraue grüßend Winken. Ein Trans¬
portzug , Fahrzeuge sauber und ordnungsgemäß
verkeilt und schon denkst du wieder an die Kom¬
panie . Schon erzählst du : „Als wir damals . .
Eine Kompanie marschiert durch die Straßen.
Der Rhythmus des Gleichschrittes weckt Erinne¬
rungen . „Meine Kompanie . . ." Welcher Deut¬
sche könnte mitten in der heutigen Zeit stehen
und schaffen, ohne sich zu jeder Stunde mit
der Front verbunden zu fühlen ? Wer Soldat
war , wird Soldat bleiben sein Leben lang , auch
wenn er nach dem Siege wieder an seinen Ar¬
beitsplatz zurückkehrt. Sogar dann , wenn er
nach einem arbeitsreichen Leben nicht mehr mit
der Jugend Schritt halten kann, wird immer
noch ein Wort in seinem Sprachschatz eine be¬
sondere Bedeutung haben : „Meine Kompanie !"

NSA.
*

Frühkartoffeln
nur für den laufenden Bedarf

Zur Frage der Versorgung .,mit Frühkartof¬
feln wird vom Reichsnährstand  ge¬
schrieben:

In diesem Jahr wird es uns eigentlich be¬
sonders klar, wie stark die Arbeit des Bauern
an die Gunst der Witterung gebunden ist und
wie die Ungunst des Wetters sich auch selbst auf
den Verbraucher auswirken kann. Wir erleben
heute , daß die Natur nichts vorzeitig abgibt, da
das Wachstum unserer Früchte einfach eine be¬
stimmte Zeit dauert . Das Wachstum richtet sich
hier leider nicht nach unseren Wünschen und
wir müssen hier erkennen, daß man von der
Natur nichts vorzeitig verlangen darf. Daß un¬
sere einheimische Frühkartoffelernte in diesem
Jahre daher reichlich später beginnt,  hat
darin ihre Begründung . Nunmehr hat jedoch
in unserem Frühkartoffelanbaugebiet in Lauf-
sen die Ernte begonnen . Allerdings wird es
noch einige Tage dauern , bis die württember-
gische Frühkartoffelernte allgemein in vollem
Gange ist. Solange jedoch die Anlieferungen
aus unserer einheimischen Frühkartosfelernte
keinen größeren Umfang annehmen können, ist
es unbedingt notwendig , daß der Verbraucher
nur seinen laufenden Bedarf eindeckt und mit
dem Einkauf größerer Mengen zurückhält. Die
Verteiler sind ja auch angewiesen, die . ersten
Zufuhren so gut als möglich unter alle Ver¬
braucher zur Verteilung zu bringen . Übrigens
sei auch darauf hingewiesen, daß die Frühkar¬
toffeln, und vor allem die, welche zuerst gerodet
werden , keineswegs eine lange Haltbarkeit auf¬
weisen. Diese eignen sich lediglich zum Sofort¬
verbrauch , und es wäre schon aus diesem Grunde

vollkommen falsch, wenn man bestrebt wäre,
sich aus den ersten Zufuhren schon reichlich ein-'
»»decken. Es besteht die Hoffnung , daß be¬
schränkte Zufuhren italienischer Kartoffeln in
den nächsten Tagen ankommen, die allerdings
in der letzten Zeit vollkommen ausgeblieben
sind, bzw. an andere Versorgungsgebiete um¬
gelenkt werden mußten.

Reisekostenvergütung
für auswärts beschäftigte Arbeitskräfte

Der Reichsarbeitsminister hat die Hin-
und Rückreisekosten  geregelt , die bei
schwerer Erkrankung oder bei Ableben aus¬
wärts beschäftigter inländtschex Arbeitskräfte
entstehen. Der Besuch muß vom behandeln¬
den Arzt als notwendig bescheinigt werden.
Wenn ein auswärts Beschäftigter stirbt , kön¬
nen die Ueberführungskosten  auf An¬
trag eines nächsten Angehörigen übernommen
werden. Den Angehörigen können die für die
Ueberführuna erforderlich werdenden Reise¬
kosten 3. Klasse vom Wohnort zum Sterbeort
und zurück erstattet werden . Falls auf Ueber-
sührung verzichtet wird, können den Angehö¬
rigen zur Teilnahme der Beerdigung oder zum

Besuch ,des Grabes tnnervaiv eures . Myres
ebenfalls die Hin - und Rückreisekostenerstattet
werden . Als nächste.Angehörige gelten Ehe¬
frauen , Eltern und Kinder . Die Entscheidung
über die Erstattung der Reisekosten hat das
Arbeitsamt . Die Beträge aus Sterbekassen
und Lebensversicherung können zur Kosten¬
beteiligung nicht herangezvgen werden.

-4ur cken /Vacchbargemerncken
Walddorf . Auf der Straße zwischen Walddorf

und Rohrdorf stürzte auf ungeklärte Weise in
der Nähe von Rohrdorf die 19 Jahre alte An¬
neliese Kirn , Tochter des Fleischbeschauers und
Darlehenskassen-Rechners , von hier mit dem
Fahrrade . Jedenfalls befiel das Mädchen ein
auf die Hitze zurückzuführendes Unwohlsein.
Mit einem Schädelbruch wurde es ins Kreis¬
krankenhaus Nagold eingeliefert.

Renningen , Kr . Leonberg . Die Strafkammer
verurteilte den 28jährige » Günther Schöll
wegen fahrlässiger Tötung und vier Ueber-
tretungen der Reichsstraßenverkehrsordnung zu
sechs Monaten Gefängnis.  Der Angeklage
war im November 1940 als Lastkraftwagen-
sahrer bei der Durchfahrt durch Mühlhausen
bei Stuttgart infolge Angetrunkenheit und zu
raschen Fahrens auf den rechten und sodann
aus den linken Gehweg der Straße geraten,
wobei er einen Passanten siberfuhr , der sofort
getötet wurde.
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„Ich kam von den Amag -Werken und

überlegte , was zu tun sei. Es bestand die
große Gefahr , daß der Landesverrat des
Dr . Korff der Polizei gemeldet würde.
Dann mußte mein Vergehen ans jener
Zeit mit zur Sprache kommen . Die Be¬
weise dafür hatte Dr . Korff in Händen ."

„Stimmt , meine Herren, " bestätigt Nie¬
möller auf den fragenden Blick der Be¬
amten.

„Ich weiß , daß bisher alles richtig ist."

„Da beschloß ich in meiner Bedrängnis,
Herrn Korff auf die Gefahr aufmerksam
zu machen , die ihm drohte . Er sollte mir
dafür das Dokument geben , mein Schuld¬
geständnis . Er ließ sich aber gar nicht
darauf ein , geriet iü Wnt und bedrohte
mich mit dem Revolver . Als ich mich nun
auch etwas erregt verteidigte , ihm klar¬
machte , zu welcher Schurkerei er mich
heimlich benutzt hatte , schoß er auf mich.
Der Schuß ging fehl , aber Korff versuchte,
mich noch einmal zu treffen . Da ergriff
ich die Vase . . . ich hatte keine Waffe , als
meine Hände . . . und warf sie. Daß sie
ihn so unglücklich an die Schläfe traf , ist
nicht meine Absicht gewesen ."

„Ist das alles ?" fragte der Beamte.
„Wenn das stimmt , läge nur einfache Not¬
wehr vor . Die Indizien sprechen jeden¬
falls nicht dagegen . Eine Kugel fanden
wir in Kopfhöhe in der Türfüllung , den
Revolver hat der Tote ja noch in der
Faust . — Außerdem hat Herr Wernicke
die Kriminalpolizei selbst benachrichtigt ."

„Es ist alles , meine Herren ."

Dann und Untergauschwimm-Meisterschaften
in Bad Liebenzell und Calmbach

Der Bann und Untcrgau Schwarzwald 401
führte am letzten Sonntag die diesjährigen
Schwimm -Meisterschaftcn in Bad Lieben¬
zell und Calmbach  durch . Am Sonntag¬
vormittag nahmen die Wettkämpfe mit der
Flaggenhissung und feierlichen Verpflichtung
der Wettkämpfer und Wettkämpfrrinnen ihren
Anfang . Trotz der Morgenfrühe herrschte bald
ein recht reger Betrieb . Mit einem wahren Eifer
und Sicgeswillcn traten die Jungen und Mä¬
del zu den einzelnen Disziplinen an . Es fand
sich eine Menge Zuschauer ein, die mit Begeiste¬
rung den Kämpfen der Jugend folgte. Gegen¬
über dem Vorjahr weisen die Meisterschaften
eine zahlenmäßig größere Beteiligung auf . Da
ja bei uns der Wassersport nicht die günstigsten
Verhältnisse hat, können wir mit den Leistun¬
gen sehr zufrieden sein. In Bad Liebenzell so¬
wie in Calmbach wurden die Wettkämpfe schnell
und reibungslos abgewickelt. Ausschließlich in
allen Wettkampfarten wurden gleich die Ent¬
scheidungen ausgetragen . Bei der Hitler -Jugend
konnte Hermann Trippner,  Wildbad die
Bestleistung in 100 und 200 Meter Brust für
sich buchen. Wirklich gute Leistungen gabs auch
bei den Mädel über 100 Meter Brust . Hier
liegt beim BDM .-Werk Gerda Rößler,  Calw
mit der Zeit 1.48,3 klar in Front , beim BDM.
ist Marianne Gehring,  Neuenbürg mit 1.50,0
an erster Stelle . Die weiteren Sieger und Sie¬
gerinnen sind aus der Siegcrliste ersichtlich.

Das Ergebnis der Bann - und Untcrgau-
Schwimm -Meisterschaften

HI . 1VV Meter Brustschwimmen . 1. Tripp¬
ner Hermann , Flieger HI . (1/401 Wildbad)
1.43,5 ; 2. Siegloch Heinz (5/401 Wildbad)
1.45,3 ; 3. Beck Walter (18/401 Stammheim)
1.46,0; 4. Maier Helmut (24/401 Nagold)
1.48,8 ; 6. Dierolf Walter (11/401 Birkenfeld)
1.50,5.

HI . 200 Meter Brustschwimmen . 1. Tripp¬
ner Hermann , Flieger HI . (1/401 Wildbad)
3.51.5; 2. Dierolf Walter (11/401 Birkenfeld)
2 .54,5; 3. Siegloch Heinz (5/401 Wildbad) 3.55,6.

HI . 100 Meter Kraulen . 1. Venus Bruno
(15/401 Liebenzell) 1.53,5.

HI . 3X100 Meter Lagenstaffel. 1. Gefolg¬
schaft 5/401 Wildbad 5.31,2.

DJ . 100 Meter Brustschwimmen . 1. Herr
Franz (11/401 Birkcnfeld) 1.52,4 ; 2. Pfeiffer
Gerhard (5/401 Wildbad) 1.59,7 ; 3. Maisen-
bacher Erwin (6/401 Calmbach) 2.05,5.

DJ . 50 Meter Kraulen . 1. Möhrle Karl
(1/401 Calw ) 0.50,0; 2. Kuhn Rolf (1/401
Calw ) 1.05,0.

DJ . 4X50 Meter Bruststaffel . 1. Fähnlein
18/401 Stammheim 3.37,0; 2. Fähnlein 11/401
Birkenfeld 3.59,1; 3. Fähnlein 15/401 Lieben¬
zell 4.01,0.

BDM . 100 Meter Brustschwimmen. 1. Geh-
rinq Marianne (12/401 Neuenbürg ) 1.50,0 ; 2.
Viesel Ruth (27/401 Altcnsteig) 1.51,5 ; 3. Geh¬
ring Gretel (12/401 Neuenbürg ) 1.54,0 ; 4. Kern
Hildegard (15/401 Liebenzell) 1.57,5 ; 5. Bret-
schneider Bürge (1/401 Calw) 1.58,9.

BDM .-Werk 100 Meter Brustschwimmen.
1. Rößler Gerda (1/401 Calw) 1.48,3 ; 2. Ham¬
mer Hilde (5/401 Wildbad) 2.23,0; 3. Trieber
Helene (5/401 Wildbad) 2.50.5.

BDM . 100 Meter Rücken. 1. Hennefarth
Lore (1/401 Calw) 2.02,7 ; 2. Bretschneider
Bürge (1/401 Calw ) 2.10,0; 3. Schmidt Anni
(1/401 Calw ) 2.20,0.

BDM . 4X50 Meter Staffel . 1. Mädclgruppe
1/401 Calw 3.29,0 ; 2. Mädclgruppe 18/401
Stammheim 3.53,0.

IM . 50 Meter Brustschwimmen . 1. Zir-
kowsky Hannclore (15/401 Liebenzell) 0.52,8;
2. Gehring Irma (12/401 Neuenbüug ) 0.53,0;
3. Löckle Ruth (27/401 Altcnsteig) 0.54,2; 4.
Emendörfer Gertrud (15/401 Liebenzell) 0.56,0;
5. Beck Annemarie (15/401 Liebenzell) 0.57,0.

IM . 50 Meter Rücken. I . Flick Ruth (1/401
Calw ) 1.03,2 ; 2. Pantle Ruth (1/401 Calw)
1.07,4.

IM . 4X50 Meter Staffel . 1. JM .-Gruppe
18/401 Stammheim 3.39,8 ; 2. JM .-Gruppe
15/401 Liebenzell 4.02,2.

/,Noch nicht !" unterbricht Ohlendorfs
das Gespräch . „Ich habe hier noch eine
Erklärung abzugeben ."

„Und das wäre . . . ?"
„Der Tote ist ein Dieb , der die Sache,

die Erfindung , die er ans Ausland ver¬
kaufen wollte , gar nicht selbst geschaffen,
sondern nur gestohlen hat ."

„Oho . ». wie wollen Sie das beweisen?
Wer soll denn der Erfinder fein ?"

„Ich . Korff muß sie aus unserer Werk¬
statt in Werder gestohlen haben . Wie . . .
das weiß ich nicht . Das herauszufinden
mag Ihre Aufgabe fein ."

Niemöller tritt auf ihn zu.
„Was sagen Sie da ? In Werder ? Und

es ist Ihre Erfindung ?"
Da erhebt sich Wernicke aus seiner Ecke.
„Der Herr hat recht . Ich begreife jetzt

alles erst richtig . Ja , ich habe Herrn Korff
selbst an jenem Tag aus Werder mit dem
Wagen abgeholt . Wenn Sie mit mir
durchs Badezimmer gehen , zeige ich
Ihnen , wo er den entwickelten Fiün hat,
den er an diesem Tage belichtete . Er hat
dafür eigens einen Schrank im Vor¬
raum ."

„Ich bitte um eine sofortige Durch¬
suchung . Von diesen Dingen hängen
Schicksale und Kapitalien ab . . . !" fordert
Heinz Ohlendorfs.

Die Beamten gehen ins Badezimmer,
in den Vorraum , finden den Schrank und
den gesuchten Film darin , versiegeln und
beschlagnahmen alles . Wernicke lasten sie
frei , er muß sich nur zur Verfügung
halten.

Niemöller aber bittet Dr . Ohlendorfs
um seinen Besuch . Sie gehen sofort in
ferne . Wohnung . Und in der nächsten
StWde entscheidet eine offene , klare Aus-
spräche von Mann zu Mann alles . Nie-
moller spürt sehr wohl , daß die Position
des Werkes , wie er sie sich dachte , nicht zu
halten ist. Nun fühlt er den neuen Um¬
ständen gründlich auf den Zahn und ist er¬
freut , dabei einen Menschen zu finden,
den er bereits nach einer knappen Stunde
zu schätzen beginnt.

Am Abend benutzt er den Nachtzug nach
Köln , wäscht sich den Schlaf aus den
Augen — es ist für ihn etwas Entsetz¬
liches , eine Nacht auf der Bahn znbringen
zu müssen — und trifft dort Dr . Thor-
mcycr , der aus Paris kommt . Beim
Frühstück - ihr Zug rollt dnrch das
Ruhrgebiet nach Osten — erzählt , erklärt,
entwickelt er . Thormeyer ist sehr zufrie¬
den , stimmt in allem zu und bemerkt zum
Schluß der langen Besprechung auf-
atmend : „Gott sei Dank . . . nun scheint
ja endlich reine Bahn zu sein ."

Sie lassen sich sofort ins Werk fahren,
als der Schnellzug auf dem Potsdamer
Bahnhof gegen achtzehn Uhr einläuft.

Heute ist Sonnabend . Am Sonntag in
acht Tagen entscheidet der Nürburg -Ring.
Da wird die kleine Klasse ihr Wort
sprechen müssen , wenn ThormeyerS Be¬
rechnungen stimmen sollen . Also ist keine
Zeit zu verlieren.

Der Generaldirektor hat Dr . Ohlsen
telegraphisch gebeten , auf ihn im Büro zu
warten . Annemarie hat einen ruhelosen
Tag gehabt , seit Heinz ihr die Tatsache
von Korffs schrecklichem Ende mitgeteilt
hat . Sie weiß , was jetzt auf sie wartet:
Das Ende ihrer Tätigkeit in der Amag.

Sie fürchtet nur Thormeyers Ent¬
täuschung . Es täte ihr weh , von ihm etwa
gescholten zu werden . Aber es schreckt sie
nicht . Was gehen sie schließlich alle diese
Dinge noch an . /Ihre Heimat ist da
draußen bei dem Mann , den sie wieder-
gefunden hat , wiedererobert nach langen,
bitteren Stunden . Ein einziger Wunicb

nur lebt rn ihr : Endlich einmal Stille zu
finden , Stille und Glück und Frieden bei
ihm , mit ihm . . . Lind dayn fo'rt in einen
entlegenen Winkel Deutschlands , wo nie¬
mand sie finddt.

Gegen halb neunzehn Uhr kommt
Thormeyer . Sie steht seinem Eintritt sehr
gesammelt entgegen , bereit , ihm alles zu
erklären , aber auch nichts von ihrem
Recht , von ihrer Meinung zu vergeben.
Als sie auch Niemöller bei ihm sieht, er¬
schrickt sie etwas . Er wird dem General¬
direktor sicherlich bereits alles erzählt
haben.

Aber Thormeyer ist von bestrickender
Liebenswürdigkeit . Keine Gereiztheit,
keine Abspannung , kein Poltern.

„Tag , Ohlsen !" ptatzt er mit seiner
mächtigen Stimme herein . „Schön , daß
Sie hier gewartet haben . Na , das sind ja
tolle Sachen , die ihr hier macht , wenn ich
mal verreisen muß . Also zunächst : Wo ist
der Mann , dem das Ding , dieser ver¬
dammte Vergaser wirklich gehört ? Wissen
Sie das , Ohlsen ? Der Niemöller tut näm-
lich den Mund nicht auf ."

„In Werder , Herr Generaldirektor . Er
beißt Ohlendorfs , Doktor Heinz Ohlen¬
dorfs und hat eine Zeitlang hier im Werk
gearbeitet . Er ist sehr tüchtig ."

„Großartig !" lacht Thormeyer . „Ich
wollte doch bloß mal nachfühlen , ob Nie¬
möller recht hat mit seiner Vermutung.
Also . . . tüchtig ist er ? Na , jedenfalls
der erste Mann , dessen Name meiner Se¬
kretärin rote Backen macht . Großartig,
großartig ! Nu sehen Sie bloß , Niemöller!
Doktor Ohlsen ist verlegen ! Das habe
ich seit vier Jahren nicht gesehen ! . .
Nein , nein ! Ich hör ja schon auf , Kuix
Also telephonieren Sie den Mann bitte
mal her . Er soll kommen , aber schleunigst,
wir essen inzwischen in der Kantine zu
Abend . Stephan kann ja 'rausfahren . . .
nach Werder , mein ich. Und die Kon-
ftruktionszeichnunge - soll der Ohlendorfs
gleich mitbringen . Wir werden uns hier
zusammensetzen und einfach mal reinen
Tisch machen . Tabula rasa . Bon . Ich
muß doch dafür sorgen , daß Doktor
Ohlsen einen Mann kriegt , der Blei
untern Füßen hat , was , Niemöller ?" .

Er begleitet seinen Witz mit homeri¬
schem Gelächter , klopft Annemarie auf die
Schulter , faßt Niemöller unter den Arm
und Zieht mit ibm los.

(Fortsetzung folgt.)

L» LUrLe

Für den innerdeutschen Verkehr hat die
Deutsche Reichsvost verbilligte Brieftele¬
gramme eingeführt , die als „Bildbrief-
telearamme"  bezeichnet werden . Je nach
der Größe der Nutzfläche hat der Absender
hierfür 1.50 oder 2 Mark zu zahlen . Diese
Bildtelegramme können nach allen Orten des
Reiches gesandt werden.

*
Nach den Bedingungen und Vorschriften

des deutschen Jnlanddienstes wird vom
21. Juli anderöffentlicheFernsprech-
dienst  zwischen Kärnten , Krain , der Unter¬
steiermark und dem übrigen Reichsgebiet (ein¬
schließlich Protektorat Böhmen und Mähren
und des Generalgouvernements ), mit Luxem¬
burg . Elsaß und Lothringen allgemein zügc-
lassen.

Kultureller Rundblick
Goethe- Medaille für Professor Bräuer

Der Führer hat dem Ordentlichen Profes¬
sor Dr . Karl Bräuer in Leipzig  aus
Anlaß der Vollendung seines 60. Lebensjah¬
res in Anerkennung seiner Verdienste um die
deutsche Wirtschafts - und Finanzwissenschaft
die Goethe -Medaille für Kunst und Wißen-
schast verliehen.

Goethe- Medaille für Professor von Martenhorst
Der Führer hat dem Ordentlichen Profes¬

sor em. Dr . Rudolf Jaksch Ritter von
Wartenhorst in Prag  aus Anlaß der
Vollendung seines 86. Lebensjahres in Wür¬
digung seiner Verdienste um die medizinische
Wissenschaft und um das Deutschtum im
Sudetengau die Goethe -Medaille für Knust
und Wissenschaft verliehen . . _ ^..

Ehrung von Professor Dr. Gradmann '
Die Philosophische Fakultät der Universität

Tübing - n hat Professor Dr . Robert
Gradmann,  der seit mehr als 40 Jahren
die landeskundliche Erforschung Süddeutsch¬
lands , insbesondere Schwabens , mit uner¬
reichter Gründlichkeit und Vielseitigkeit be¬
treibt , zu seinem 76. Geburtstag den Grad
eines Dr . Phil. h. c. verliehen . Der Gelehrte,
stammt aus Lauffen am Neckar. .

Tagung der internationalen Zilmkammer ^
Im Kameradschaftshaus der deutschen Film¬

künstler inBerlin  fand Mittwochnachmittag
die erste Tagung der Internationalen Film-
kammer statt . Professor Carl Frölich, der
Präsident der Reichsfilmkammer , begrüßte
die Delegationen und Ehrengäste und gab sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, daß alle Län¬
der der Einladung der Reichsfilmkammer ge¬
folgt seien. . . .. _.

^ük «loi«», frnctis» Vsibmäm mit
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Lcktt»äAtsciies
Volk und Raffe

Vortrag von Professor Dr . Gieseler -Tübiuge«
Stuttgart . Im Rahmen der Vortragsreihe

^Bolk und Rasse" hielt Professor Dr . Gie¬
sel  e r - Tübingen einen abschließenden Vor¬
trag über die biologischen Grundlagen der
Rassenforschuirg. Ausgehend von der Erkennt¬
nis , dass die körperlichen Eigenschaften streng
vererbt werden, behandelte der Redner haupt¬
sächlich vom körperlichen Standpunkt aus die
typischen Rassemnerkmale , die Rassenunter-
schieoe und die Unterteilungen der Raffe. Die
Abstammungsgemeinschast ist unbedingtes Er¬
fordernis einer Volkwerbung . Diese Gemein¬
schaft muß geformt werden ourch die gemein¬
same Sprache und Geschichte und durch ein
tiefes Erlebnis des Begriffes Volk.

An Hand der Bevölkerungsbewegung seit
dem Jahre 1870 hob Professor Dr . Greseler
die Pflichten des einzelnen gegenüber der Ge¬
meinschaft in biologischer Hinsicht hervor.
Auf eine staatlich gelenkte Rassenpolitik sann
das deutsche Volk unter keinen Umständen
verzichten, damit der Volkskörper in der ge¬
nügenden Zahl , in der Erbtüchtigkeit und in
seiner Rassrneigenart erhalten bleibt . . .

Lin frische« Sporkmädel
Gespräch mit Welteekordschwiminerin Kapell

Anläßlich des Obergauvergleichskampfes im
Schwimmen Düsseldorf—Württemberg weilte
auch die bekannte Weltrekordschwimmerin
Anni Kapell in Stuttgart.  Das frische,
18jährige Mädel erzählte unS, daß es sich für
diesen Sommer noch sehr viel vorgenommen
hat . Aus allen Teilen des Reiches liegen Ein¬
ladungen vor und auch Preßburg möchte die
Meisterschwimmerin gerne sehen. Bei diesen
Starts will Anni nun ihre Leistung immer'
mehr steigern, und sie glaubt , ihre Leistungs¬
grenze noch nicht erreicht zu haben . Daß sie
m Wien bei der Deutschen Meisterschaft von
Inge Schmidt  geschlagen wurde , nimmt
die bescheidene Rheinländerin nicht allzu tra¬
gisch. „Ich war ja selbst schuld, daß es so
ging ! Hätte ich doch mit dem Endspurt früher
angesetzt! Aber Inge und ich treffen bald
wieder aufeinander . . ." Schon in früher Ju¬
gend hat sich Anni dem Schwimmsport ver¬
schrieben. Ihr Bruder gab ihr die ersten
Trainingsstunden und trug viel zu dem
raschen Aufstieg bei. Jetzt gilt es, durch streng
sportlichen Lebenswandel und durch eifriges
Heben den einmal gewonnenen Stand zu hal-

kUtpopker
gek»Srl nicht ln den vfenk 0u hilfst, den
deutschen Wald erholten, wenn du eo
sammelst und durch die Schuljugend
oblieserftk

ten , „denn ich bin noch jung und wKn ' nach
dem Krieg die Olympiade wieder stattfindet,
da will ich mit dabei sein und um den Sieg
kämpfen". Wir halten den Daumen , Anni
Kapell ! u . 8«.

Gebietswettkampf der Flieger-HI . ^
Erstmalig für da- ganze Reich führt die

württembergifche Flieger -HI . am Wochenende
auf der Teck einen Gebietswettkampf durch,
dessen Verlauf richtungweisend für ähnliche
Kampfe im Reich sein soll. Der Wettbewerb
ist in drei Klassen  unterteilt : 1. Gesamt-
eindruck und Haltung . 2. Wehrwettkampf mit
Keulenwerfen , LL .-Schießen, Entfernungs¬
schätzen und 200-Meter -Lauf über die Hinder¬
nisbahn . 3. Flugwettkampf mit Bedingungen
der / .-Prüfung : Start , Flug , Landung in
einer Zrelgasse. 30 Banne zu je 15 Jungen
treten unter Leitung von Bannführer Hehl an.

Oie Landeshauptstadt meldet
Die Kunstgewerbeschule  in Stutt¬

gart wird im laufenden Sommerhalbjahr von
125 ordentlichen Studierenden und 63 Gästen
hesucht. Davon sind 177 Reichsdeutsche, 7 Volks¬
deutsche und 4 Ausländer.

Die Akademie der bildenden
Künste  in Stuttgart zählt im laufenden
Sommerhalbjahr 47 Studierende . Von den
Studierenden sind 43 Maler und 4 Bildhauer.
15 Studierende , darunter 14 Württemberger,
bilden sich für das künstlerische Lehramt an
Höheren Schulen aus.

Die Aufführung von Künneckes „Vetter au»
Dingsda " im Vorführgarten des Höhenparks
Killesberg  fand am vergangenen Sams¬
tag und Sonntag so starken Anklang , daß für
das kommende Wochenende eine Wiederholung
vorgesehen ist.

Am Dienstag stieß auf der Kreuzung Rote-
bühl - und Hasenbergstraße eine Radfah¬
rerin  mit einem Personenkraftwagen zu¬
sammen. Sie erlitt einen Bruch des linken
Unterschenkels und Hautschürfungen.

*
Hohenhaslach , Kr . Vaihingen . (Sturz im

Weinberg .) In seinem Weinberg stürzte
der betagte Weingärtner und Ortsbauernsüh-
rer Christian Enchelmaier  infolge eines
Schwindelanfalls über eine hohe Mauer hinab
und erlitt schwere innere Verletzungen sowie
Rippenquetschungen.

u»8. Göppingen . (Besuch auslands¬
deutscher Kinder .) Im Rahmen der er¬
weiterten Landverschickung der Jugend treffen
hier am Samstag 132 auslandsdeutschs Kin¬
der aus den Niederlanden ein. Sie werden
in der Stadt und in verschiedenen Orten des
Kreises in Familienpflegestellen untergebracht.

Reutlingen . (Radfahrer tödlichver¬
unglückt .) Als der 38jährige Otto Dürr
mit seinem Fahrrad von der abschüssigen
Eichendorffstraße in die Alte -Burg -Straße
einviegrn wollte , stieß er mit einem Kraft-
Wagen zusammen . Bei dem Sturz zog sich
Dürr so schwere Verletzungen zu, daß er bald
daraus starb.

Tailfingen , Kr . Balingen . (Mit Fahr¬
rad entwichen .) Als der Wege» Dieb¬
stahls bereits vorbestrafte Willi St . ein Pferd
schlecht behandelte , wurde er von dem Land¬
wirt , bei dem er in Arbeit stand, gemaßregelt.
Darauf verließ St . den Arbeitsplatz «nd ließ
dabei von seinem Arbeitgeber das Fahrrad
und von feinem Mitknecht eine Joppe und
einen Gummimantel mitgehen . Das Amts¬
gericht verurteilte den rückfälligen Dieb zu
sechs Monaten Gefängnis.

Böttingen , Kr . Tuttlingen . (Tödlich ab»
gestürzt .) Als die Ehefrau des Johann
Mattes  im Stalle mit Melken beschäftigt
war , vernahm sie plötzlich einen dumpfen
Schlag. Als sie der Ursache nachging, fand sie
ihren Mann in der Scheune mit schweren
Kopswunden bewußtlos auf . Kurz danach
starb der Mann , Vermutlich war er bei den
Arbeiten in der Scheune von einem Unwohl¬
sein betroffen worden und abgestürzt.
An« Baden

Konstanz . (Hilfe kam zu spät .) Etwa
300 Meter vom Freibad Horn entsernt wurde
vom Dampfschiff „Stadt Ueberlingen " aus
ein Junge in eurem Autoreifen trei¬
bend  gesichtet . Der Kapitän wollte dem
Jungen Hilfe bringen , doch versank dieser
beim Näherkommen des Schiffes . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Neues aus aller Welt
- " Ja den Bergen abgestürzt
Am Hohen Licht  ist ein 2liähriger Sont-

hofener abgekürzt . Seine Leiche konnte von
der Bergwacht geborgen werden . Am Gro¬
ßen Wrlden  stürzte eine 22jährige Kinder¬
gärtnerin ab. Sie wurde geborgen und mit
schiverrn Verletzungen an Kops und Rücken
ins Krankenhaus eingeliefert . 'z
" Baker rettet Sohn und ertrinkt
Beim Baden in Herbchheim (Elsa  ß) ver¬

sank der zehnjährige Sohn eines Salinen-
arbeiters . Der Kater sprang dem Jungen
sofort nach und schaffte ihn an eine seichte
Stelle . Unmittelbar darauf versank der Vater
in den Fluten und konyte erst nach mehr¬
stündigem Suchen als Leiche geborgen werden.

Eia Oiebeslager festgestellt ^
Ein aus dem Stendaler  Gefängnis aus-aebrockener Schwerverbrecher wurde von einem

Bauern erkannt . Es kam zwischen ihm und
dem Flüchtling , der sich durch eine blaue Brille

und" einem ' BSckeMarr « nrenntlich ^ HkMächff
hatte , zu einem Zweikampf . Der Bauer wurdA
verletzt- Schliesslich gelang es. Len ArrLbre-
cher zu überwältigen . Ein von ihm angelegtes
Diebeslager , das Sekt , Wein , und Lebensmit-
telvorräte enthielt , konnte ausfindig gemachtwerden. ^

Zeltnag gewissenhaft mrstragenl
Eine Zeitungsträgerin in Kiel  versaumke

so oft den Dienst, daß die Leser nicht recht¬
zeitig oder überhaupt nicht in den Besitz ihrer
Zeitung gelangten, deren Bedeutung ja ge¬
rade wahrend des Krieges außer Zweifel steht.'
Auf Antrag des Reichsrreuhändersder Arbeit
wurde die Frau nun vom Amtsgericht in.
Kiel zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.'

Ja letzter Miaute gerettet ' ' Mül!
In der Nähe von Wyk auf Föhr hattew

drei junge Männer Seehunde gesehen, und
waren daraus »«geschwommen. Sie wurden
Sabei von der Flut überrascht und blieben!
»uf einer Sandbank hilflos zurück, während
das Wasser immer höher stieg. Es konnte ein.
Boot benachrichtigt werden , dem es dann ge¬
lang , die drei in letzter Minute vor dem Tode
des Ertrinkens zu retten.

kirr alle ^
Sehr gute Getreibeablseferrmg

Wörtt . Hnferaufbriugcn mehr als verdoppelt
Auf der Stuttgarter Landertagung der

Landesfachschaft der Getreide -, Futter -,
und Düngcmittelkauflcute,  sowie
der Fachschaft der Kauflente für Mehl - und
Mühlenfabrikate zusammen mit der Reichs-
Landhandelsschule unter Vorsitz des Landes-
fachschastsleiters, Pg . Zirn , Giengen -Brenz,
teilte Oberlandwirtschaflsrat Dr . Weiß als
Geschäftsführer des Getreidewirtschaftsver¬
bandes Württemberg mit , daß gemäß dem
Umfang der Brotgetreideernte von 1940 die
Gesamtablieferung sehr gut war . Das unter¬
streicht die Anstrengungen der württembergi-
schen Getreideverteiler . Bei Hafer  konnte
weit mehr als bas Doppelte  einer guten,
Friedenslieferung aufgebracht werden . Land¬
wirtschaftsrat Burr von der Landesbauern¬
schaft Württemberg hob hervor , daß die Be»
zugsansprüche der einzelnen Düngemittelsor¬
ten etwa die gleichen Mengen wie in den
Borkriegsjahren betragen und das Saat¬
gut  ausreichend vorhanden ist.

I von 21.21 Uhr bis S.38 Uhr I

dkL.-krssso V̂üntvmberz 6wbü . OosruuNsitavA 0 . kovx.
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NSDAP . Ortsgruppe Hirsau

Unser Parteigenosse

Adolf Waidettch
Steueraffiftent

Inhaber des E. K. II.
starb bei den Kämpfen im Osten für Führer , Volk und Vater¬
land den Heldentod. Wir werden ihm stets ein treues An¬
denken bewahren.

Der Ortagrnppenleiter.

Im Entschetdungskampfgegen den Bolsche-
wismus fiel am 28. Juni 1S41 in soldatischer
Pflichterfüllung unser Berusskamrrad

Steueraffiftent
Adolf Waidettch

Feldwebel einer Panzerabwehrkompanie,
Inhaber de» EK N.

In Ihm verlieren wir einen stets einsatzbereiten Mitarbeiter
und vorbildlichen Knmernden.

Sein heldisches Sterben ist uns Verpflichtung. Wir ver¬
gessen ihn nicht.

Der Borsteher und die Gefolgschaft
des Finanzamt» Hirsau

Nenbnlach, 16. Juli IS41
Todesanzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unsere liebe Mutter , Großmutter und Schwie¬
germutter

Kathrine Rentier
Steinhanerswitwe

3nh. des goldenen Ehrenkreuzes '
heute mittag 2 Uhr im Alter von 66 Jahren nach kurzer
schwerer Krankheit gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Diehverkauf
Ab heute steht rin frische» Transport hochtragender, gewöhnter

srühe und Kalbinnen
ln Ulster ! Stallungen . Kauf- und Tauschliebhaberladen ein

«lhelm und Emil Schill, Neubulach Telefon 241
j und 228 Bad Teinach

Su wolsgang unck Sisela gesrlll« fich uiger« Sigrick.
* An ckankbarer§reucke

Rolf unck klfriecke Sannwalck

z. St. Im Zelcke z. St. HSlck-rlln-XllnIK
StuttgartIS. Zull IS«1

Irmtraud -Ligriil Statt Karten
Zn dankbarer Freude zeigen wir äie Seburt unserer ersten Xinäer an.

vr . vr . Sigbert Mehl , liegt-nmg-rat
unck
Frau Lina, ged. Kienzle.

München , Sen II . duN lS4I.
«inmillerstratze, 1/11 recht«; z. St. vtakonigenhau- H-Hstratz« 22.

«rkokk«« Li« kn Xpolbekan vnck vrog «ri«a
Bestimmt: Reformhaus Ernst Pfeiffer und Drogerie Bernsdorff

s«i ck«r kntvöimung kr» rckkr rv «mp-
f«k>I«n, u»«k rvor olr florctlsnkor» vnct alr
8r«i. L̂ XV «nttiLkt ckl« rum Aufbau von
torkeln Kno«ti»n nötigen Ltokk» unck Vita¬
min». k>̂X0 Vlkrcir«Ibrt von «mpgn6IlcH«n
Xmck«m g«m« g«nomm«n unck gvt v«rfrog«n.

«ltbulach. 16. Juli 1941

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme, die wir beim Heimgang

unseres lieben Paters

Georg Zeeb
Waldfchiitza. » .

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege innigsten Dank.
Dl« trauernden Hinterbliebenen

Linder fein eigen nennm
ist das Schönste auf der
Weit!

orrvttL. o»vk«u«r
lt«1«Hrdue0 vDutrsi« lemttM

Mmtliche Sekaantmachungen

in Vischweiher , Kreis Rastatt

ist erloschen.
Meine Anordnung vom 23. Juni 1941 wird mit sofortiger Wirkung

aufgehoben.
Lalw»den 15. Juli 1941.

Der Landrat.

Versteigerung
Am Samstag , 19. 3 « li ,in Calw , Kran Kenhnusstaffel, wird der

gesamte Nachlaß der Fam . Aldinger , Geiverbeschuldirektor, vorm,
ab '/,9 Uhr, gegen Barzahlung versteigert:

1 Klavier, 1 Sekretär. 4 Käste«, 2 Sofa . 1 Waschtisch,
1 « artenbank, 2 kompl. Bette«. 2 Nachttische, 1 Flur¬
garderobe, 1 Jimmerbnfett, 1 Radio. 1 Standuhr. 1 Klub¬
sessel, 1 Sessel, 1 Blumenständer, 2 runde Tische, k Stühle,
1 Korbsessel, 1 Bodenteppich, Geschirr, Herren« und
Damenkleider «nd verschiedenerallgemeiner Hausral.

Die Gegenstände find durchweg noch sehr gut erhalten. Von */,9 bis
10 Uhr wird der kleine Hausrat versteigert, ab 10 Uhr die Möbelstücke
größerer Art. Die Sachen können erst am Samstag morgen ab 8 Uhr
besichtigt werden.

2 . A. : Fritz Hennefarth , Versteigerer für den Kreis Lolw

Verein i

«mi»Calw
Soiiuiag .M.Iuli .Wanderungnach
Neuweiler . Abmarsch 8 Uhr am
Georgenäum. Rucksackvefper mit¬
nehmen.

Führer : Schlaich

I «r Wie Bildnis
stets bei

Photomeister Jung
Lederslraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

flb freltsg so llhr ein neuer
„wien-film" I

!.logekSüss üli mit'
voll Spannung, Lempo mul
lledermut, aber such erlüllt von

einem tieleren Sinn.
Vorprogrammu.erster Lilck-
derichr nur <len ssiimpken

im vrten.
VoürNdelltercM!

t/er Keichs/ll/irc/lutrhunc/sL/

Zwei junge

Verkaufe krankheitshalber eine
erstklassige, 30 Wochen trächtige,
junge

Schaffkuh
Heinrich Zech, « echingen

Zugochsen
zirka 26 Zentner schwer, hat zu
verkaufen

Bürgermeister Wurste»
Guugenwald
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